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Lob für schöpferische Politik

»Heiße Kartoffel«: Preis für ehemaligen OB Dr. Peter Seifert

Der frühere Chemnitzer Oberbürgermeister, Dr. Peter Seifert hat am Freitag in Leipzig die »Heiße Kartoffel«, den Wirtschafts- und Kommunikationspreis des Mitteldeutschen Presseclubs erhalten. Den Preis erhalten Persönlichkeiten, die sich beispielhaft für die mitteldeutsche Region eingesetzt haben. Bisher erhielten die vom Leipziger Künstler Jörn Konrad jährlich als Unikat geschaffene Skulptur u. a. der frühere Bundesaußenminister Hans-Dietrich Genscher, Dirigent Kurt Masur sowie Unternehmer und Mäzen Arend Oetker. 

Dr. Peter Seiferts starkes persönliches Engagement habe erfolgreiche Kommunalpolitik ermöglicht, die weit über die Stadt hinaus wirkte. Über seine Amtszeit von 1993 bis 2006 hinaus habe er maßgeblich dazu beigetragen, aus Chemnitz eine prosperierende Stadt zu entwickeln, befanden die Juroren, die dem früheren Oberbürgermeister eine schöpferische Stadtpolitik attestierten. 

Er habe es verstanden, den Geist der Aufbaujahre nach der Wiedervereinigung mit strategischen Entscheidungen so zu verbinden, dass administrative Rahmenbedingungen entstanden, die zur Basis einer soliden wirtschaftlichen Infrastruktur wurden. »Chemnitz knüpfte unter OB Seifert in den 13 Jahren seiner Amtszeit an die lange Tradition des Maschinen- und Werkzeugmaschinenbaus an.« Nicht zuletzt deshalb sei in Chemnitz und der Region der sächsische Mittelstand zu Hause, der heute hier zwei Drittel des sächsischen Bruttoinlandsprodukts generiert. 

»Dr. Seifert war Mitinitiator der Wiedergründung des Industrievereins, mit dem sich die Unternehmerschaft wieder ein Sprachrohr schuf, das bis nach Dresden gehört wurde und wird und an dem die Politik des Landes nicht vorbeikommt «, urteilte die Jury. Auch in Kultur und Sport habe sich der frühere Chemnitzer OB mit seiner außerordentlichen Unterstützung Lorbeeren verdient. Dies gelte ebenso für die Wissenschaft, speziell die TU Chemnitz und ihre Institute, in deren Wissenschaftsrat er heute noch aktiv ist. 
In der Funktion eines Vorsitzenden des Vorstandes der Gesellschaft der Freunde der TU Chemnitz, die er seit 2007 innehat, bringe er sich intensiv für die Belange der Universität gegenüber Wirtschaft, Kultur und Politik ein. Aus diesem Zusammenhang zwischen Wissenschaft und Praxis seien auch seine großen Verdienste bei der Etablierung der Stiftung TU Chemnitz im Februar 2009 zu sehen. 

Als Laudatorin war Seiferts Nachfolgerin im Amt, Barbara Ludwig, bei der Preisverleihung zugegen. Sie zollte ihrem Vorgänger hohen Respekt: »Dr. Seiferts Überzeugungskraft und Weitsicht haben die entscheidenden Weichen für die erfolgreiche Entwicklung der Stadt gestellt. Er war der richtige Mann zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Mit Umsicht, Leidenschaft und Hartnäckigkeit arbeitete er für sein Ziel, Chemnitz voranzubringen. 
Bedeutende Verdienste erwarb er sich um Bestand und Neuausrichtung der Chemnitzer Industrie. Dass der traditionsreiche Industriestandort heute zu den leistungs- und wachstumsstärksten Wirtschaftszentren Deutschlands zählt, ist auch seinem Wirken zu verdanken. Bei Unternehmern der Stadt genießt er hohes Ansehen. Zugleich stellte er sich in seiner Amtszeit mit Leidenschaft und Umsicht einer beispiellos schwierigen städtebaulichen Situation. Damit ist es gelungen, einen in dieser Form in Deutschland einzigartigen innerstädtischen Entwicklungsprozess erfolgreich umzusetzen. « 
Nachhaltigkeitspreis in Chemnitz vergeben

Der ehemalige Bundesumweltminister Prof. Dr. Klaus Töpfer und Sachsens früherer Ministerpräsident Prof. Dr. Kurt Biedenkopf sind in Chemnitz mit dem Carlowitz-Nachhaltigkeitspreis geehrt worden. Beiden Politikern wurde die Auszeichnung – eine Carlowitz-Büste aus Bronze – für ihr Lebenswerk verliehen. 

Ministerpräsident Stanislaw Tillich, der die Laudatio auf den früheren Umweltminister hielt, sagte, Töpfer habe Deutschlands Image als Vorreiter in Sachen Nachhaltigkeit geprägt. Er sei jemand, der unbequeme Gedanken zu Ende denke und sage: »Wir in den reichen Ländern müssen dramatisch weniger verbrauchen und produzieren, damit die Menschen in den armen Ländern es zu nachhaltigem Wohlstand bringen können.« 
Biedenkopf habe sich indes um die Nachhaltigkeit im Sinne von Generationengerechtigkeit verdient gemacht, hob dessen Laudator Landesbischof Jochen Bohl hervor. Anlass der Ehrung war eine vom Sächsischen Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft und der Sächsischen Hans-Carl-von-Carlowitz-Gesellschaft ausgerichtete Nachhaltigkeitskonferenz. 
Strukturkonzept: Nicht alle Vorschläge werden abgestimmt

Die Vorschläge aus dem Gutachten der Firma Rödl und Partner, die über verwaltungsinterne Umstrukturierungen hinausgehen, werden nicht zur Abstimmung gestellt. Das betrifft insgesamt 20 Maßnahmen, beispielsweise die Schließung des Wildgatters, die Auflösung der Ortschaftsräte, die Reduzierung der Betreuungszeiten in den Kindertagesstätten und den Personalabbau in den Schulsekretariaten. Gleiches gilt für die vorgeschlagenen Schließungen von Freibädern oder die Reduzierung der Sportförderung. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat diese Entscheidung in Absprache mit den Fraktionen des Stadtrates getroffen: »Diese Entscheidung ist das Ergebnis unserer Befassung mit den einzelnen Vorschlägen in den vergangenen Tagen. Wir werden im Dezember eine Vorlage einreichen, in der wir die verwaltungsinternen Maßnahmen zum Beschluss bringen und einen Vorschlag zum weiteren Vorgehen für ein nachhaltiges Verwaltungs- und Strukturkonzept machen.« 

Der Chemnitzer Stadtrat hatte die Verwaltung im Juli 2012 beauftragt, ein externes Gutachten in Auftrag zu geben. Ziel waren Einsparungen, um das nach wie vor bestehende Haushaltsdefizit auszugleichen, sowie langfristig wirkende Umstrukturierungen. Nachdem die Ergebnisse nun vorliegen, steht fest, dass nach den Konsolidierungsrunden der vergangenen Jahre – seit 2011 wurden Einsparungen im Umfang von fast 60 Mio. Euro und der Abbau von bis zu 600 Stellen beschlossen – die Möglichkeiten für einfache Lösungen ausgereizt sind. 
»Auch wenn unsere eigenen Steuereinnahmen steigen, sind die Kommunen insgesamt unterfinanziert«, so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Die Einnahmen aus Schlüsselzuweisungen sowie die Mittel des Solidarpaktes sinken stetig, ebenso die Erstattungen des Bundes für die Kosten der Unterkunft. Gleichzeitig steigen die Kosten für Kindertagesstätten oder Jugendhilfe, erhöht die Stadt ihre Zuschüsse an Theater oder Tietz. 
»Mit all diesen Fragen müssen wir uns auseinandersetzen«, so OB Barbara Ludwig, »auch deshalb, weil es uns in Zukunft so geht wie vielen Unternehmen, wenn uns Jahr für Jahr zahlreiche Mitarbeiter verlassen. Ab 2018 sind das pro Jahr rund 100, bis 2025 sogar 1300. Dann müssen Aufgaben, Personal und Finanzen in eine neue Balance gebracht sein.« 
In den vergangenen Tagen haben die Verwaltung bereits weitere Vorschläge von Bürgerinnen und Bürgern eingegangen. Diese Hinweise wird die Verwaltung auswerten und in die weitere Betrachtung einbeziehen. Sofern Bürgerinnen und Bürger weitere Anregungen haben, können diese an die Verwaltung übermittelt werden: Stadt Chemnitz, Bürgerbüro, Markt 1, 09111 Chemnitz bzw. buergerbuero@stadt-chemnitz.de   
Preis für Klaus Töpfer und Kurt Biedenkopf

Engagement für Nachhaltigkeit gewürdigt

Der ehemalige Bundesumweltminister Prof. Dr. Klaus Töpfer und Sachsens früherer Ministerpräsident Prof. Dr. Kurt Biedenkopf sind in Chemnitz mit dem Carlowitz-Nachhaltigkeitspreis geehrt worden. Beiden Politikern wurde die Auszeichnung – eine Carlowitz-Büste aus Bronze – für ihr Lebenswerk verliehen. 

Anlass der Ehrung war eine vom Sächsischen Ministerium für Umwelt und Landwirtschaft und der Sächsischen Hans-Carl-von-Carlowitz-Gesellschaft ausgerichtete Nachhaltigkeitskonferenz. Bei der Gelegenheit diskutierten die Geehrten bei einer Podiumsdiskussion mit dem Sächsischen Umweltminister Frank Kupfer, der Chemnitzer Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und dem Unternehmer Sven Spielvogel über Fragen und Ansätze nachhaltiger Politik. 
Der Nachhaltigkeitsgedanke geht heute weit über den forstlichen Ansatz hinaus, den Carlowitz vor 300 Jahren – im Jahr 1713 – während einer Holzknappheit gegen den Raubbau an den Wäldern begründete. Wie aktuell das Vermächtnis von Carlowitz heute noch ist, fanden die Konferenzteilnehmer bei Exkursionen heraus. Sie erkundeten sowohl die regionalen Spuren des Umweltpioniers an dessen Geburtsort Rabenstein, steuerten aber auch regionale Nachhaltigkeitsprojekte wie den Weltladen und den Bildungsmarkt für Nachhaltigkeit an. 
Die TU Chemnitz und das Fraunhofer-Institut erläuterten ihre Forschungsschwerpunkte für ressourceneffiziente Verfahren und Werkstoffe. Die Stadt selbst erläuterte Ressourceneffizienz im Zusammenhang des Stadtumbaus wie auch Gewässer- und Brachenrevitalisierung. »Nachhaltigkeit ist heute mehr als eine Leitidee. Auch in Chemnitz findet das Prinzip Nachhaltigkeit Anwendung in den Unternehmen, in wissenschaftlichen Einrichtungen und in der Stadtentwicklung. Darum freue ich mich sehr, dass wir in Chemnitz mit dieser Konferenz den Höhepunkt des Jubiläumsjahrs ‘300 Jahre Nachhaltigkeit in Sachsen’ feiern«, so die Oberbürgermeisterin. 
Nachrichten

Pferdesport: »Großer Preis von Sachsen«

Pferdesportler aus ganz Deutschland sind vom 22. bis 24. November in der Messe Chemnitz zur Reitarena zu Gast. Die Zuschauer erleben dabei attraktiven Sport und Pferde-Shows. Mit dem »Großen Preis von Sachsen« erwartet die am dichtesten mit Reitvereinen besiedelte Region Sachsens ein sportlicher Höhepunkt. An drei Tagen gibt es zahlreiche Springprüfungen und Shows zu sehen, zu denen bis zu 150 Reiter und 400 Pferde aus dem gesamten Bundesgebiet anreisen. 
Festliche Musik

Der Universitätsorchester Collegium musicum der TU Chemnitz und die Pianistin Mikiko Watanabe bringen am 20. November, 17 Uhr im Zentralen Hörsaalgebäude der TU, Reichenhainer Straße 90 unter Leitung von Michael Scheitzbach Werke von Edvard Grieg und Wolfgang Amadeus Mozart zu Gehöhr. Eintritt: 10 Euro/ erm. 7 Euro, Karten sind bei der Tourist-Info erhältlich. 
Musikalischer Adventskalender

24 Türchen eines musikalischen Adventskalenders öffnen sich bis Weihnachten – jeden Abend eines in diversen Geschäften und Hausgemeinschaften der Stadtteile Kaßberg und Altendorf. Zum Auftaktsingen des Musikalischen Adventskalenders mit dem Ensemble »100Mozartkinder« lädt die Sächsische Mozart-Gesellschaft für Samstag, den 30. November, 11 Uhr in den Gartenfachmarkt Richter, Weststraße 98 ein. Dabei wollen Kinder und Jugendliche mit den Praktikanten im »Freiwilligen Sozialen Jahr Kultur« Elisabeth Hölscheidt, Anne Nowack und Chuala Hinrichs musikalische Wünsche erfüllen. Ihr gemeinsames Weihnachtsliedersingen läutet die Vorweihnachtszeit stimmungsvoll ein. www.mozart-sachsen.de 
Benefizkonzert

Ein Benefizkonzert am 1. Adventsonntag, 1. Dezember, 17 Uhr In der Petrikirche Chemnitz am Theaterplatz statt. Es soll der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zugute kommen. Der Kammerchor Ventilky aus der Partnerstadt Ústí nad Labem singt traditionelle tschechische Weihnachtslieder in modernen Facetten. Für das Konzert wird kein Eintritt erhoben, stattdessen um Spenden gebeten. 
Jetzt wieder Eislaufen

Eisläufer können sich an Geschwindigkeitsrekorden üben, und zwar am 21. November ab 19 Uhr unter freiem Himmel auf dem Eisoval am Küchwald oder in der Halle ihre Figuren drehen.  

Bildungsmesse erneut gut besucht

Rund 3.000 Besucher zählte am Samstag die im Neuen Hörsaalgebäude der TU veranstaltete 4. Chemnitzer Bildungsmesse. Vertreter von Oberschulen und Gymnasien stellten hier ihre Schulen vor. Eltern und Schüler von dritten und vierten Klassen konnten sich so über pädagogische Angebote und Bildungsinhalte informieren. Schülern soll so die Wahl der für sie passenden Oberschule oder des geeigneten Gymnasiums leichter gemacht werden. 
Neben kommunalen Schulen beteiligten sich erneut Freie Träger, so die Waldorfschule, das Evangelische Schulzentrum und die Montessori-Schule. Die überwältigende Resonanz und die Besucherzahl bestätigen einmal mehr den Erfolg dieser Messe und den Wunsch von Eltern und Schülern, sich umfassend zu informieren. Gilt doch der Übergang von der Grund- an eine weiterführende Schule als entscheidende Weiche für den weiteren Bildungsweg.  
Klaviertalent räumt Preise ab

Ben Lepetit – sieben Jahre junges, vielversprechendes Klaviertalent aus Chemnitz – hat kürzlich beim Steinway Klavierspiel-Wettbewerb 2013 in Hamburg den ersten Preis in seiner Altersgruppe gewonnen. Zudem wurden die Leistungen des erfolgreichen jungen Pianisten mit einem Stipendium der Oskar- und- Vera Ritter-Stiftung gewürdigt, welche hochbegabte Nachwuchspianisten fördert. Zum Wettbewerb in der ausverkauften Hamburger Laeisz Halle spielte Ben Lepetit Werke von Joseph Haydn und Bohuslav Martinu. 
Hocherfreut über diesen Erfolg ist Musikschuldirektorin Nancy Gibson, da der Erfolg nicht zuletzt auch Beweis für den ausgezeichneten Unterricht ist, den Ben Lepetit seit dreieinhalb Jahren in der Städtischen Musikschule erhält. Im Juni 2013 hatte Ben beim Klavier- und Orgelwettbewerb »Johann Ludwig Krebs« in Altenburg als damals jüngster Teilnehmer den ersten Preis im Fach Klavier erspielt. 
Bereits im vergangenen Jahr hatte der Chemnitzer Musikschüler am Steinway Klavierspiel- Wettbewerb 2012 in Hamburg teilgenommen und in seiner Altersklasse einen zweiten Preis erspielt. Nicht zuletzt gehörte Ben im August zu Teilnehmern der ZDF-Show »Deutschlands Superhirn – Kids« und belegte hier in der Publikumsgunst den zweiten Platz. 
Ankunft des Weihnachtsbaumes

Der letzte Wochenmarkt am Rathaus findet am Samstag, den 16. November von 8 bis 13 Uhr statt. Danach beginnen auf dem Markt Arbeiter mit dem Aufstellen des Weihnachtsbaumes. Die etwa 80 Jahre alte Fichte wird diesmal im Forstrevier Zwota, in Kottenheide durch Mitarbeiter der Techno- Farm und Service GmbH Adorf geschlagen. Der etwa 27 Meter hohe Baum trifft wie gewohnt per Schwerlasttransport am späten Nachmittag des 16. November auf dem Chemnitzer Markt ein. 
Bis zu seiner Ankunft vertreiben sich Zaungäste, die beim Aufstellen der Fichte zuschauen wollen, wie immer die Wartezeit mit Glühwein und Grillwurst. Ein Kinderkarussell vertreibt den Jüngsten die Wartezeit. Mit über 800 Lichtern wird die Fichte dann am Montag zum Weihnachtsbaum dekoriert. Ab diesem Zeitpunkt werden auch die Weihnachtsmarkt-Hütten aufgestellt und peu à peu mit Waren gefüllt, so dass der Chemnitzer Weihnachtsmarkt am 29. November, 16 Uhr, eröffnen kann. 
Letztmalig ist er in diesem Jahr am 23. Dezember geöffnet. Vom 19. November bis 13. Dezember wird der Wochenmarkt in verkleinerter Form am Roten Turm angeboten – ausgenommen sind folgende Anlässe und Tage: Buß- und Bettag, Bergparade (30. November) sowie der 7. Dezember. Geöffnet hat der Wochenmarkt am Roten Turm dienstags bis freitags von 9 bis 16 Uhr und Samstag von 8 bis 13 Uhr. 
Gegen das Vergessen

Vom 9. auf den 10. November 1938 brannten in Deutschland, in Österreich und der Tschechoslowakei Synagogen und jüdische Geschäfte, tausende Juden wurden misshandelt, verhaftet und getötet. Der Beginn des größten und schlimmsten Völkermordes in der Geschichte der Menschheit. Jährlich erinnern an diesem Tag deutschlandweit – so auch in Chemnitz – Gedenkveranstaltungen an die Opfer dieser Pogrome. 
An der Gedenkveranstaltung am 8. November zur Erinnerung an jüdische Chemnitzer, die während der Pogromnacht am 9. November 1938 misshandelt oder während der faschistischen Gewaltherrschaft ermordet wurden, nahmen am Freitag zahlreiche Menschen teil. 
Im Anschluss wurde vor dem Haus Tietz ein weiterer Stolperstein verlegt. Viele der Teilnehmer der Gedenkveranstaltung sowie Schüler der Annenschule versammelten sich vor diesem Gedenkort, der an den damaligen Geschäftsführer des Kaufhauses Tietz, den jüdischen Kaufmann Hermann Fürstenheim erinnert, der in der Pogromnacht 1938 in seiner Wohnung in der Weststraße 13 brutal ermordet wurde. Pate dieses Stolpersteins ist Bernd Ruscher, Betriebsleiter des heute dort ansässigen Kulturhauses.  
Auszeichnung für Zukunftsfabrik

Die neue »E³-Forschungsfabrik Ressourceneffiziente Produktion« des Fraunhofer IWU gehört zu den Preisträgern des bundesweiten Wettbewerbs »Ausgezeichnete Orte im Land der Ideen 2013/14«. Der Wettbewerb stand 2013 im Zeichen urbanen Zusammenlebens: Bei »Ideen finden Stadt« konkurrierten bundesweit rund 1.000 Forschungseinrichtungen, Unternehmen und Vereine um die Auszeichnung. 

Die Forscher am Chemnitzer Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU stellten sich der Frage, wie in Zukunft ressourcen- und energieeffizient produziert werden kann. Der E³-Ansatz beschreibt Visionen, an deren Verwirklichung das Institut bereits heute aktiv forscht. Neben der Energie- und Ressourceneinsparung in der Produktion gehören hierzu insbesondere die Idee einer Energieautarken Fabrik sowie die neue Art der Einbindung des Menschen in die Fertigung. 
Wie könnte die Fabrik der Zukunft aussehen? Welche Maschinen werden hierfür benötigt und welche Rolle spielt der Mensch in der automatisierten Produktion? Im prämierten Konzept der »E3-Forschungsfabrik« können die Chemnitzer Wissenschaftler unter realen Bedingungen an der Entwicklung von Lösungen arbeiten und diese erproben. Die finale Inbetriebnahme ist für das Frühjahr 2014 geplant. 
Investitionsbedarf für Straßen und Brücken

Die Stadt verzeichnet einen erheblichen Bedarf an Investitionen in den Erhalt und Instandsetzung von Straßen und Brücken. Darüber informierten kürzlich Baubürgermeisterin Petra Wesseler und der Leiter des Tiefbauamtes, Bernd Gregorzyk, in einem Pressegespräch. Demnach werden etwa für die Hälfte des Chemnitzer Straßennetzes sowie die Hälfte der Brücken in der Stadt kurz- bis mittelfristig Instandsetzungs- und Instandhaltungsmaßnahmen notwendig. Das entspricht einer Entwicklung, wie sie in zahlreichen Kommunen der Bundesrepublik zu verzeichnen ist. 
Da Städte diesen immensen finanziellen Aufwand nicht selbst stemmen können, richten derzeit Kommunalpolitiker bundesweit Appelle an Bund und Länder, mehr Investitionen in die Infrastruktur durch höhere Landes- und Bundeszuschüsse zu ermöglichen. 

Den Kommunen müssen für die Straßenerhaltung dauerhaft bedarfsgerechte Finanzmittel zur Verfügung stehen. Allein für die kommunalen Straßen errechnet das Deutsche Instituts für Urbanistik einen Investitionsbedarf in den Jahren 2006 bis 2020 von jährlich zirka 10,1 Mrd. Euro. Das ist etwa doppelt so viel, wie von den Kommunen gegenwärtig in Straßen investiert wird. 
Etwa 52 Prozent des Chemnitzer Straßennetzes weisen aus baulicher und aus Sicht der Verkehrssicherheit einen akzeptablen Zustand auf, wobei hier für einen Großteil davon mittelfristig bauliche Maßnahmen erforderlich werden. Weitere 30 Prozent des Straßennetzes sind dahingehend zu prüfen, ob kurzfristige Instandhaltungs- bzw. Instandsetzungsmaßnahmen notwendig sind, und etwa 18 Prozent der Chemnitzer Straßen sofortiger baulicher Maßnahmen. 
Die Stadt Chemnitz hat in den Jahren 2008 bis 2013 etwa 12,5 Millionen Euro in den Erhalt des Chemnitzer Straßennetzes investiert. Damit wurden pro Jahr im Schnitt ca. 2,5 Mio. Euro investiert. Dem gegenüber stünde ein jährlicher Finanzbedarf von 8,8 Mio. Euro, um das gesamte Straßennetz in einen akzeptablen Zustand zu bringen. 
Folglich ergibt sich eine jährliche Investitionslücke von etwa 6 Mio. Euro. Im Vergleich mit den Städten Dresden und Leipzig ergibt sich für Chemnitz damit insgesamt eine dem Durchschnitt entsprechende Investitionslücke. Es ist davon auszugehen, dass die Stadt auch bundesweit dem Durchschnitt entspricht. Das Chemnitzer Straßennetz umfasst insgesamt 863 Kilometer. 

Investitionsbedarf Brücken 

Die Brücken in Chemnitz werden entsprechend gesetzlicher Vorgaben regelmäßig überprüft. Wichtig: Die Verkehrssicherheit ist auf allen Brücken der Stadt gewährleistet. Keine der wesentlichen Brücken im Hauptstraßennetz steht vor einer Schließung. Speziell fürs Nebennetz können kurzfristig notwendig werdende Sperrungen jedoch nicht ausgeschlossen werden, wenn die jährlichen Prüfungen das aus Sicherheitsgründen erfordern. 

Von den insgesamt 304 Brücken in Chemnitz weisen etwa 46 Prozent einen erheblichen Instandsetzungs- bzw. Erneuerungsbedarf auf. Der entsprechende Finanzbedarf liegt bei Ersatzneubauten bei ca. 21 Mio. Euro. Der Investitionsrückstand zur Instandsetzung beträgt etwa weitere 40 Mio. Euro. Damit befindet sich Chemnitz auch hinsichtlich des Investitionsbedarfs in Brückenbauwerke im bundesweiten Durchschnitt. 

Demnach ist bundesweit knapp die Hälfte aller Brücken in einem Zustand, der eine Instandsetzung bzw. Erneuerung kurz- bis mittelfristig notwendig macht. In den vergangenen Jahren hat die Stadt beispielsweise die Brücke Bernhardstraße und die Brücke Hartmannstraße erneuert. Derzeit laufen die Arbeiten an der Brücke Dresdner Platz sowie an der Markersdorfer Straße. 
Gründerwoche auch in Chemnitz

Auch 2013 beteiligen sich Chemnitzer Institutionen an der Gründerwoche Deutschland – darunter die Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft mbH bei einer Veranstaltung »Gründen und Wachsen im Netzwerk« am 19. November. Die bundesweite Aktion will am 18. bis 24. November Gründergeist wecken. Am 19. November laden dazu das TCC, die CWE, die IHK Chemnitz sowie der Industrieverein Sachsen 1828 e.V. Unternehmen ins TCC, Annaberger Straße 240 ein. 
Hier wird die Technologieförderung des Freistaats vorgestellt und Möglichkeiten zur Finanzierung technologieorientierter Gründungen präsentiert. Auch das nächste »Start up«-Paket für Unternehmensgründer soll an diesem Tag an ein junges Unternehmen verliehen werden. Weitere Veranstaltungen im Rahmen der Gründerwoche Deutschland werden am 18. November von den universitären Projekten Saxeed und Unternehmenszukunft Sachsen, am 20. November mit der Telefonsprechstunde für Unternehmensgründer der Arbeitsgemeinschaft Technologiezentren in Sachsen sowie am 21. November durch die Handwerkskammer Chemitz durchgeführt.  
Stadt zeichnet Feuerwehrleute aus

Am Donnerstag hat Stadtkämmerer Berthold Brehm 26 Angehörige von freiwilligen Feuerwehren in Chemnitzer Stadtteilen und drei Mitglieder der Berufsfeuerwehr für ihren langjährigen engagierten Dienst ausgezeichnet. Zu den Geehrten gehörten sechs Frauen, die den Freiwilligen Wehren in Grüna, Röhrsdorf, Wittgensdorf und Glösa angehören. Berthold Brehm überreichte die Ehrenzeichen für 60-, 50-, 40- und 25-jährigen ehrenamtlichen Dienst. 
Am längsten im Einsatz für Menschenleben ist Oberbrandmeister Günter Fischer: Er wurde für 60 Jahre Dienst bei der Freiwilligen Feuerwehr Siegmar ausgezeichnet. Hauptlöschmeister Dieter Börner, (Erfenschlag); Hauptbrandmeisterin Brunhilde Richtsteiger, (Grüna); Brandmeister Peter Grausche, (Rabenstein); Hauptfeuerwehrfrau Ingeborg Förster, (Röhrsdorf) und Hauptlöschmeister Rainer Eiselt, (Stelzendorf) sind seit 50 Jahren mit den Wehren ihrer Ortsteile im Einsatz gewesen. Brandmeister Uwe Pilz von der FFw Euba erhielt die Verdienstmedaille des Landesfeuerwehrverbandes, zwei seiner Kollegen das Feuerwehr-Ehrenzeichen als Steckkreuz in Silber.   

